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Zeltlager des
CVJM in den
PfingstferienPfingstferienPf

SCHWAIGERN/MASSENBACHHAUSEN

Zwei Jahre lang mussten die Kinder
und Jugendlichen aus dem Leintal
auf Lagerluft, Spiele und tolle Aben-
teuer verzichten. Der Grund: Coro-
na hat dem CVJM Massenbach-Mas-
senbachhausen den Wind aus den
Segeln genommen. Neben vielen an-
deren Veranstaltungen konnte auch
das beliebte Zeltlager nicht stattfin-
den. In diesem Sommer wagen die
Vereinsaktiven einen Neustart: In
den Pfingstferien, vom 12. bis zum
18. Juni, baut der Verein auf dem
Platz in Forchtenberg wieder die
Zeltstadt auf.

Wer zwischen neun und 14 Jahre
alt ist, kann sich ab sofort anmelden.
Die Teilnehmer erwartet eine ab-
wechslungsreiche Ferienwoche mit
lustigen Actionspielen, einer Aben-
teuerwanderung, Nachtwache, La-
gerfeuer, Geländespielen und vielen
weiteren spannenden Programm-
punkten. Das biblische Thema lau-
tet: „Nehemia – Auf diese Steine
können wir bauen“.

Die Kosten betragen 115 Euro
pro Person. Geschwisterkinder be-
zahlen 90 Euro. Im Preis enthalten
sind neben der Vollverpflegung die
Unterbringung in Gruppenzelten
sowie das Programm. Die An- und
Abreise erfolgt auf privater Basis.

Anmeldungen nehmen Stefan
Muth, Herdstraße 33 in Massen-
bachhausen sowie Janine Maier,
Knipflesweg 6 in Brackenheim ent-
gegen. Die Flyer zur Anmeldung
können von der Homepage unter
cvjm-mb-mbh.de heruntergeladen
werden. Die Teilnehmerzahl ist auf
30 Personen begrenzt. gm

Serie: Steinerne
Zeitzeugen

Von Josef Staudinger

S
chon viele Mühlen hat der
südwestlich von Kleingar-
tach entspringende Lein-
bach im Laufe der Jahrhun-

derte auf seinem 27 Kilometer lan-
gen Lauf zum Neckar in Heilbronn
angetrieben. Nur wenige davon sind
heute noch in Betrieb. Zwei davon
befinden sich in Leingarten: die
Mühle Geßmann in der Schluchter-
ner Mühlgasse und die Amosmühle
bei der Bachbrücke an der Eppinger
Straße in Großgartach.

Die alteingesessene Mühle Geß-
mann gehört zu den namhaftesten
Unterländer Mühlenbetrieben. „Fa-
milientradition, Qualität und Hei-
matverbundenheit wird in unserem
Unternehmen auch in der vierten
Generation groß geschrieben“, sagt
Achim Geßmann, der seit 22 Jahren
gemeinsam mit seinem Vater Rolf
(3. Generation) die Verantwortung
für das 15 Mitarbeiter zählende Un-
ternehmen trägt.

Modernes Unternehmen Der his-
torische, im modernen Zeitgeist ge-
führte Mühlenbetrieb ist ein bedeu-
tendes Leingartener Anwesen, das

mit Stolz auf eine lange geschichtli-
che Vergangenheit zurückblicken
kann. Von der im Volksmund oft be-
sungenen Mühlenromantik ist in
der mit hochwertiger Technik aus-
gestatteten Mühle allerdings wenig
zu spüren. Die Verarbeitung des Ge-
treides, so Achim Geßmann, erfolge
weitgehend klimaneutral unter Ver-
wendung regenerativer Energien.
Der Weg vom Korn zum fertigen
Mehl sei auch heute noch ein lang-
wieriger Prozess, der mit der Getrei-
deannahme eingeläutet werde, er-
klärt der 54-Jährige.

Früher hatten die Müller oft eine
Schlüsselrolle inne und waren hoch

Die Mühle Geßmann Schluchtern in der Leingartener Mühlgasse ist ein traditionsreiches Familienunternehmen mit geschichtlichem Hintergrund. Foto: Josef Staudinger

„Familientradition, Qua-
lität und Heimatverbun-
denheit wird in unserem

Unternehmen auch in
der vierten Generation

groß geschrieben.“
Achim Geßmann

Familienbetrieb mit
langer Geschichte

LEINGARTEN Alteingesessene Mühle Geßmann gehört zu den namhaftesten
Unterländer Mühlenbetrieben – In vierter Generation geführt

angesehene Persönlichkeiten. Ein
Blick in alte Aufzeichnungen verrät,
dass der Mühlenbetrieb bereits um
1700 entstanden ist. Die in kurfürst-
lich-pfälzischem Besitz befindliche
Mühle ging 1802 dann an das dama-
lige Fürstentum Leiningen über.

Hoher Besuch Anfang des 19. Jahr-
hunderts machte eine Weltdame
und Schriftstellerin in Schluchtern
Station. Von April bis Juni 1815 lo-
gierte nämlich die 1764 in Riga ge-
borene Baronin Barbara Juliane von
Krüdener in der Schluchterner
Mühle, die damals dem Müller Jo-

hann Jakob Koch gehörte. Die
Schriftstellerin und Pietistin war
eine Deutsche mit russischer Staats-
angehörigkeit, die auf Französisch
publizierte. Von Schluchtern aus
traf Barbara Juliane von Krüdener
am 4. und 5. Juni 1815 auf den russi-
schen Zaren Alexander I. Sie folgte
diesem nach Paris und entwickelte
sich zu dessen geistiger Freundin.

Weiterverkauf Der Mühleneigen-
tümer Johann Jakob Koch wanderte
1817 nach Russland aus. Der Gebäu-
dekomplex bestand damals aus ei-
ner Wohnung, einem landwirt-

schaftlichen Trakt sowie einem
Mahl- und Gerbgang, einer Öl-,
Schrot- und Ipsmühle sowie zwei
Hanfreiben. Johann Jakob Koch hat-
te den Verkauf im „Schwäbischen
Merkur“ ausgeschrieben. Erwerber
der Mühle war der Landwirt Gustav
Koch, der von 1874 bis 1884 auch
Schluchterner Bürgermeister war.
Dieser verkaufte sie 1883 dann an
Thomas Christoph Geßmann. 1918
ging der Betrieb auf die Gebrüder
Karl und Emil Geßmann über. Be-
reits ab 1909 konnte die damalige
1000-Seelen-Gemeinde Schluchtern
mit Strom von der Mühle Geßmann

versorgt werden. Der Liefervertrag
wurde später aufgrund des gestiege-
nen Stromverbrauchs an das Kraft-
werk Altwürttemberg übertragen.
Der Wirtschaftspionier Emil Geß-
mann, Vater von Rolf Geßmann, war
auch als Gemeinderat und Kreisver-
ordneter engagiert. 1979 gliederte
Rolf Geßmann an den Mühlen-
betrieb noch einen Salzhandel an.

Stadtrundgang
Die Mühle Geßmann ist die dritte von
15 Stationen des mit Infotafeln ver-
sehenen Stadtrundgangs Schluch-
tern, der ebenso wie der Stadtrund-
gang Großgartach vom Arbeitskreis
Lebensraum der Lokalen Agenda 21
eingerichtet wurde. „Die Zeitreise
durch die Geschichte kann an jeder
beliebigen Station erfolgen“, sagt
Hans-Peter Uehlin, der für die
Textgestaltung von Schluchtern
verantwortlich war und von Helmut
Bertsch und Gabi Schäfer unter-
stützt wurde. Ergänzend zu den
Stadtführungen und der Internet-
präsenz auf www.hier-in-leingar-
ten.de gibt es noch einen Flyer. sta

Was es mit dem Juniriss auf sich hatWas es mit dem Juniriss auf sich hatW
Viele Interessierte beim Baumschnittkurs des Obst- und Gartenbauvereins – Neben Obstbäumen waren auch Rosenstöcke Thema

Von Ines Schmiedl

GÜGLINGEN Gut 35 Interessierte
drängten sich am Samstagmorgen
auf einem Obstwiesengrundstück
oberhalb von Güglingen, nahe dem
Schützenhaus. Wenige Grundre-
geln gelte es zu beachten, so Baum-
wart Peter Ostermann, der zum ers-
ten Mal einen Baumschnittkurs des
Obst- und Gartenbauvereins Güg-
lingen geleitet hat.

Wichtige Regeln Während in frü-
heren Jahren manchmal Schnittkur-
se ausfallen mussten, weil keine Mit-
streiter kamen, freute sich der Vor-
sitzende Roberto Künzel des gut 100
Mitglieder zählenden OGV dieses
Mal über viele Lernbegierige.
„Auch viele jüngere Menschen sind
dabei, das ist toll“, so Künzel. Auf un-
terhaltsame Weise brachte Oster-
mann, früherer Lehrer und ausge-
bildeter Fachwart für Obst- und Gar-
tenbau, die richtige Art Bäume zu

schneiden bei. „Regel Nummer eins
lautet: Alles, was sich kreuzt oder
reibt, kommt weg.“ Auch alles, was
Richtung Mitte wächst, soll ge-
schnitten werden, so der Baumwart.
Denn das nehme dem Baum das
Licht. Über Schnittmethoden könne
man streiten, aber diese beiden
Punkte sollte jeder beachten, der
schöne Früchte von seinem Baum
erwarte. In Deutschland werde die
Pyramidenform bevorzugt, das
heißt, in der Mitte ist der höchste
Punkt des Baumes. Beachten müsse
man den Aufbau des Baumes, also
Wurzel, Veredelung, Stamm,
Stammverlängerung als höchster
Punkt sowie vier Leitäste. Diese Er-
ziehungsart sollte nach Möglichkeit
von Anfang an bis zum Ableben des
Baumes sichtbar sein. „Im Idealfall
sieht ein Baum, wenn man von oben
draufschauen würde, aus wie ein
Mercedesstern.“

An praktischen Beispielen zeigte
Peter Ostermann, wie so eine Pyra-

mide aufgebaut ist. An einem vier
bis fünf Jahre alten Topaz – einer Ap-
felsorte, die rosa blüht – waren die
Leitäste einfach auszumachen.
Doch wie sieht es bei einem 20 Jahre
alten Birnenbaum aus, der schon ein

paar Jahre nicht geschnitten wurde?
Ein anderes Beispiel: Ein Baum, der
vor zwei Jahren heftig geschnitten
wurde. Unzählige Wasserschosse
ragen senkrecht in die Höhe. Hier
verrät der Profi einen Trick, den so

genannten Juniriss: „Diese Schosse
müssen Sie im Juni oder Juli abkni-
cken und im Sommer darauf er-
neut.“ Ansonsten geht zu viel Saft in
diese Triebe, das Obst bleibt klein.
Denn Bäume, die stark geschnitten
werden, treiben auch stark aus.

Besser als Internet „Ich finde es
toll, von einem Profi so viele Tipps
zu bekommen“, meinte eine Teil-
nehmerin. Ein junger Mann schnei-
det schon jetzt die Bäume auf der el-
terlichen Streuobstwiese. Seither
nach Anleitungen aus dem Internet.
„Dass wieder Kurse stattfinden kön-
nen, ist prima.“

Ostermann zeigte nicht nur, wie
man die Äste richtig einkürzt, son-
dern die Teilnehmer durften selbst
an den Apfel- und Birnenbäumen ihr
neues Wissen ausprobieren. Auch
was bei Rosenstöcken zu beachten
ist, gab der Fachmann gern weiter,
damit die Blüten im nächsten Som-
mer viel größer werden können.

Beim Schnittkurs des Obst- und Gartenbauvereins Güglingen dürfen die Teilneh-
menden das eben Erlernte selbst ausprobieren. Foto: Ines Schmiedl

schen, die den Status geimpft, gene-
sen oder getestet (Antigen-Test
nicht älter als 24 Stunden oder PCR-
Test nicht älter als 48 Stunden) vor-
weisen können. red

DRK über die kostenfreie Hotline
unter 0800 1194911.

Aktuell gilt auf allen Blutspende-
terminen des DRK die 3G-Regelung.
Zutritt erhalten ausschließlich Men-

rung möglich unter https://termin-
reservierung.blutspende.de. Zur
Spende muss der Personalausweis
mitgebracht werden. Fragen rund
um die Blutspende beantwortet das

heim. Gespendet werden kann von
14.30 bis 19.30 Uhr.

Um Wartezeiten und Schlangen
zu vermeiden, ist Blutspenden nur
nach vorheriger Terminvereinba-

NORDHEIM Der DRK-Blutspende-
dienst bittet um Spenden: Nächster
Termin zur Spende ist am kommen-
den Donnerstag, 24. Februar, in der
Sporthalle, Im Breibach 5, in Nord-

Blut spenden beim DRK in der Sporthalle

Einwohnerfragestunde
Die nächste Sitzung des Gemeinde-
rats Massenbachhausen findet am
Mittwoch, 23. Februar, um 19 Uhr in
den Räumen der Mehrzweckhalle
statt. Auf der Tagesordnung steht
nach der Einwohnerfragestunde die
Ausübung des Vorkaufsrechts für
die Flurstücke 15, 16 und 17. Im An-
schluss daran geht es um den Ab-
schluss einer Vereinbarung über
eine private Ordnungsmaßnahme
im Sanierungsgebiet „Ortskern III“.
Schließlich wird über den Bebau-
ungsplan „Katzenstein, 1. Ände-
rung“ sowie über die Einführung ei-
nes Dienstrad-Leasings für die Be-
schäftigten der Gemeinde Massen-
bachhausen diskutiert. Schließlich
geht es um das Gesellschafterdarle-
hen an die Neckar-Netze Bündelge-
sellschaft und um die Einführung
des digitalen Sprechfunks für die
Feuerwehr Massenbachhausen.
Besucher werden gebeten, eine
FFP2-Maske (oder vergleichbar) zu
tragen. Zudem müssen sie einen 3G-
Nachweis vorzeigen. gm

Frist verlängert
Die Deutsche Giganetz hat die
Nachfragebündelung zum Glasfa-
serausbau bis zum 27. März verlän-
gert, da die nötige Quote von 35 Pro-
zent bisher nicht erreicht wurde.
Beratung erhalten Interessierte im
Speed-Point am Rathaus oder online
unter deutsche-giganetz.de.

Massenbachhausen

„Ortsmitte II“ im Rat
Das Ergebnis der vorbereitenden
Untersuchung zur förmlichen Fest-
legung des Sanierungsgebietes
„Ortsmitte II“ wird dem Pfaffenhofe-
ner Gemeinderat am Mittwoch,
23. Februar, vorgestellt. Die Ratssit-
zung unter den geltenden Corona-
Bestimmungen in der Wilhelm-Wid-
maier-Halle beginnt um 19 Uhr, zu-
nächst mit der Bekanntgabe nichtöf-
fentlicher Beschlüsse und der Ein-
wohnerfragestunde. Weitere Tages-
ordnungspunkte sind der Antrag ei-
ner Änderungsgenehmigung der
Firma AKG, der Verkauf eines Bau-
platzes im Neubaugebiet Gehrn Er-
weiterung West, Bausachen und der
Verzicht auf die Selbständigkeit der
Eigenjagd sowie Bekanntgaben. wst

Pfaffenhofen
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